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IIiiKor in vxtrvriiis, nt àt xi-à?»,
IZt mordns Isvtvr, vt ms» snip» minor.
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Siebenter Jahrgang. .N 34. 26. August 1854.

Abounementspreis:

Vierteljährl. 1 Fr. 86 Cent.

Hatbjährl. 6 Fr. 66 Cent.

der SÄ)weiz.

Herausgegeben
von

Franko in der Schweiz:

Vierteljährl. 2 Fr. 26 Cent.

Hatbjährl. 4 Fr.

einem Vereine katholischer Geistlichen.

Erscheint jeden Sonnabend. Solothnrn. Scherer'sche Buchhandlung.

Die Tradition von dem heil. Sakrament der

letzten Oelung.

Die Gegner der katholischen Kirche*) wenden unter

Andcrm gegen die katholische Lehre von der letzten

Oelung ein, bei den christlichen Schriftstellern der ersten

Jahrhunderte finde sich keine Spur von dem Glauben an

ein solches Sakrament und von der Spendung desselben;

erst später, im IX., nach Andern gar im XII. Jahrhundert

reden die kirchlichen Schriftsteller davon als einem Sakra-

meute **) ; sie sei daber erst später unter die Sakramente

aufgenommen und von dem Tridentinum als Dogma der

katholischen Kirche ausgesprochen worden. Wie gegründet

die letztere Angabe ist, wird sich aus den Zeugnissen er-

geben, die wir spätcw aus dem christlichen Alterthume für

die Wahrheit der katholischen Lehre anführen werden. Wir

beschäftigen uns zuerst mit der Frage, warum in den

christlichen Schriften der zwei ersten Jahrhundertc von

diesem Sakramente keine Meldung geschehe, im dritten nur

Weniges darüber gefunden werde.

«) Bellarmin glaubte, schon die Waldenser, Wikleffiten
und Hussiten haben die letzte Oelung als Sakrament verworfen;

Bossuet hat aber in seiner „Geschichte der Veränderungen der

protestantischen Kirche" bewiesen, daß sie dieselbe nicht läugneten,

aber sich ihres Empfangs enthielten. Die ersten Gegner derselben

waren also die Reformatoren des XVI. Jahrhunderts.

*^1 So sagen Dalläus, Fr. Buddeus ,c. ; August! aber schreibt

in seinen „Denkwürdigkeiten" Thl. g. S. 473- „Vom zwölften Jahr-

hundert an ist dieser Ritus, wenigst in der abendländischen Kirche,

allgemein gebräuchlich und durch die Bemühungen der Scholastiker

jener Zeit unter die Zahl der Sakramente und zwar als das

fünfte aufgenommen worden."

Dos I. Jahrhundert weist nur wenige Schriften christ-

lichcr Verfasser auf, das II. nicht Viele; deßwegen dürfen

wir uns nicht wundern, wenn wir in diesen Schriften
nicht jeden Artikel unseres Glaubens, nicht jedes Dogma
ausgesprochen finden. Was sollte übrigens das Still-
schweigen dieser wenigen Schriftsteller von einer Sache,

vv» welcher sie gerade nicht reden mußten oder gar nicht
reden wollten, gegen ein Dogma beweisen, das auf einem

klaren Ausspruch der hl. Schrift beruht, und sich auf die

Zeugnisse aller kommenden Jahrhunderte stützt?

Von Einigen will geltend gemacht werden, die Kirchen-

schriftfteller der ersten christlichen Zeit haben wenig Anlaß

gefunden, von der letzten Oelung zu reden, da sie in
jenen Zeiten seltener als bei uns ertheilt worden; denn

u) damals sei die HI. Taufe von Vielen erst am Ende ihres
Lebens empfangen worden, und folglich hätten sie weder

des Bußsakramentes noch der letzten Oelung bedurft;
b) nach einem Briefe Pabst Jnuozenz I. sei die letzte

Oelung den Büßenden nicht ertheilt worden *) ; o) in
den drei ersten Jahrhunderten seien Tausende und wieder

Tausende als Märtyrer in den Tod gegange», ohne dieses

Sakrament zu empfangen; à) nach einer Stelle des Pas-
chasius Radbcrtus**) ergebe sich, daß dieses Sakra-

ment i» der Regel Jenen nicht ertheilt worden, welche ein

tugendhaftes over unschuldiges Leben geführt. Daraus

schließt L a n n o y : >,Xe mireris ixitur, «i ssornmentiiiu

lloo evmmnni guviiàm in usu ntguo llomiiniw more ne

sermone positum baue! invenins, oum inlle poonitente«

mnlti kuerint, gnin tnne laps! mnlti; inlle murtz'res in-

-) Von diesem Briefe wird später die Rede sein.

Diese Stelle werden wir an ihrem Platze anführen.



numeri, quorum eruore ordis inkoctus est, inckc Iiomines

mult! vita? sanctimonia exccllucrint.^ Zllleiu gegen die meisten

Punkte des oben Gesagten kann man mit Recht bemerken:

i) die letzte Oelung ist wie die andern Sakramente den

Büßenden wohl vor Empfang der Absolution versagt

worden, aber nicht nach demselben; 2) auch zur Zeit der

Verfolgungen starben viele Christen, Bischöfe, Pciester und

Laien, ohne gemartert zu werden; mehrert Bekenner er-

krankten und starben im Kerker, konnte diesen die heilige

Oelung nicht ebenso wie die Wegzehrung gebracht werden?

3) die frommsten und heiligsten Männer haben von jeher

die letzte Oelung verlangt, und die aus Paschasius Rad-

bertus entnommene Stelle ist nicht hinreichend, die Praxis
der ersten Kirche in dieser Beziehung darzustellen. *)

Es finden sich andere und wichtigere Gründe, welche

das Stillschweigen der ältesten Kirchenschriftsteller über

diesen Punkt erklären und rechtfertigen, wenn es einer sol-

chen Rechtfertigung bedarf. Diese Gründe sind folgende:

1. Diese Schriftsteller reden hauptsächlich von dem, was

in der Kirche beim öffentlichen Gottesdienste geschieht oder

zur allgemeinen feierlichen Liturgie gehört; die hl. Oelung

wird aber nicht in der Kirche, sondern in Privathäusern,

nämlich in den Wohnungen der Kranken ertheilt. Es ge-

schieht ja in diesen frühern Zeiten auch wenig Erwähnung

davon, daß die Kranken das heilige Abendmahl empfiengen.

2. Die heilige Oelung wurde in Betreff der Kranken

gleichsam als ?osnitcntiW coinsummativum, pwnitentiW

oomplomentum^) betrachtet, und ist daher implicite in der

Erwähnung der den Kranken ertheilten Reconciliation oder

des von ihnen empfangenen Bußsakramentes begriffen.

Oder sie wurde als ein Theil der Wegzehrung augeschen,

weil sie, wie aus den ältesten Nitualbüchern erhellt, mit

derselben in einem ununterbrochenen Akt ertheilt wurde;

daher ist sie unter dem Worte Vîcàum begriffen, welches

überhaupt die Sakramente bezeichnet, die den Kranken in

Todesgefahr ertheilt wurden. **»)
3. Der wichtigste Grund aber jenes Stillschweigens

liegt in der „Disciplina arcani", die noch im IV., ja selbst

noch im V. Jahrhundert beobachtet wurde. Eingedenk der

Worte des Erlösers: sollte clarc sanctum canibus ne-

que inittatis marZaritas vcstras ante porcos" ch), schwiegen

die christlichen Schriftsteller von den heiligen Geheimnissen,

S. Binterim, Denkwürdigkeiten der kath.. Kirche, <Z Bd. 3. Th.
S. 23g ff.

°"') Das vone, 7rid. sess, 14 sagt: „Saoramentiiiu extrem« uno-
tivuls non modo xazniteuti«, sed et totius ctiristian« vit«, gu«

xcovitcutia vi-se âubvt, cousumwativuiu ?xi8tiw»tum
ost a pntridus."

"") Binterim I. e. S. 241.

7) Matth. 7, 6.

Von den Sakramenten und Gebräuchen der Kirche, oder

hüteten sich wenigst, darüber in klaren Ausdrücken zu sprc-

chen. Sie wollten das Heilige nicht nur nicht dem profa-
nen Spotte der Heiden aussetzen, sondern auch, soviel von

ihnen abhing, verhüten, daß nicht durch eine herabwürdi-
gende und spöttische Darstellung desselben ein schlimmer

Schatten auf die erhabene Heilsvkonomic des Christenthums

geworfen und Viele dadurch von der Annahme desselben

abgehalten würden. Es ist bekannt, wie bereit heidnische

Schriftsteller und Schauspieler waren, das Christenthum
und seine Gebräuche zu verhöhnen und lächerlich zu machen.

Wie sie z. B. die Taufe auf die Bühne zur profanen Be-

lustigung des heidnischen Pöbels brachten, geht ans der

Geschichte des Gennesius*) hervor, der aus einem

Histrio ein Christ und Märtyrer geworden. Auf gleiche

Weise würden sie auch die Kraukenölung profanirt haben,

wenn sie etwas davon vernommen hätten. Der hl. B a-

silius bricht an einem Orte, wo er von der Taufe, der

Firmung, der Eucharistie und der hl. Oelung ausfübrlich

sprechen sollte, kurz ab, indem er sagt: „Wie wäre es ge-

ziemend, daß die Lehre von Dingen, welche die Uneinge^

weihten nicht sehen dürfen, durch die Schrift veröffentlicht
würden?" Der hl. Cy rill us von Alexandrien widerlegt
die spöttischen Einwürfe des Apostaten Julian gegen das

Christenthum; als er aber von den Zeremonien der Sa-
kramente zu sprechen kömmt, bemerkt er kurz: „Ich würde

davon reden, wenn ich mich nicht scheute, Solches vor den

Ohren der Uneingeweihten zu thun." Deßwegen mußten

auch die Gläubigen in dem Hause, da sich ein Kranker

befand, der Kirche Bürge stehen, daß zur Zeit, wo man

Demselben das Abendmahl und die hl. Oelung ertheilen

würde, kein Heide und kein noch nicht Getaufter zugegen

wäre. **) (Forts, folgt.)

— - i -—

Katechismen und katechetische Schriften vor dem

Erscheinen des römischen Katechismus.
(Fortsetzung.)

1549. 23) Der katholische Pfarrer zu Dortmund,

Jakob S chopper, hatte etwa um diese Zeit einen Ka-

tcchismus veröffentlicht. Da derselbe nicht orthodox gehal-

ten war, wurde Echopper nach Köln vorgeladen, und ihm

von Chopper die Alternative gestellt, auf seine Stelle zu

verzichten, oder zu widerrufen und die Fehler jenes Kate-

chismus durch Herausgabe eines neuen gutzumachen. So

") S. likrviàs evcl. 7. I. lîuinsrt, àtk stnovr» 7.

II. k. 144.

"*) Binterim, Denkwürdigkeiten :c. Bd. VI. Theil lit. S. 242.
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erschien denn sein: Oatoobismus brovis et eat ko-
Ileus in xratiam inventutis Dromonianw oonsoriptus,

âonuo rooo^nitus et auetus —, eui aeeessit pium
àîvinarum prooum Duobiriàivn, ex quo puori toto àio

eum àoo oolloqui àisoant. Dromoniw 1551 Außerdem

schrieb er: Institutionis Obristianeo prwoipuaîquo àootrina;

Kumma coueionibus aliquot sueeiuetis ae oatboliois eom-

probonsa, bomini ouivis Obristiano leetu ooxnituquo valào

neeessaria. Oolonis; 1561. 240 Octavseiten, die aber

erst nach seinem Tode s 4. Decbr. 1554) herauskamen.

Deutsch durch Pbilipp Dobcrnincr von Türschcnreuth u.

d. T. : Oatoobismus, das ist Christliche Vnderweisung vnd

gegrüudter Bericht, nach warer Evangelischer vnd katholischer

lehr, vber die Fürnembsten stucke unsers heiligen allgcmey-

nen Christlichen Glaubens in etlichen vil kurhen Predigen

begriffen, einem jedcrn Christen zu lesen und zu wissen fast

notwendig. Jetzo Widder in Truck geben, mit schonen

Figuren verziehrct, vnd erst in diese Form gestellt. Cölln

1562. Fol.
1549. 24) Institut!» Oatbolioa, olomonta Obri-

stianW piotatis sueeinota brevitate oomxlootons, oui sub-

iunxitur: IsaZoZo in ploniorom ooxnitionom univorsko ro-
lissionis Oatllolioa:, omnibus all saeros oràines et oeolo-

siastiea ministeria provootis et provobonàis apprime ne-
eossaria. Ovlonise. 1550. 1558. 8., auch in 12. àtvor-
pi-o 1562. 19.

1550. 25) Oatoobismus Doolosim, Lere vnd

Handelinge des hilligen Christandoms, vth der Warhcit des

Gôttliken Mordes, korde vnde leflik beschreven, tho der

Behof der armen Pfarherrn in Förstendome Brunswigh
Anno 1550. Vom Abte L a m ber t von B alwe zn Nid-

dagshansen. Vgl. oben Nr. 12, wonach es eine plattdeutsche

Bearbeitung des Wicel'scheu Katechismus zu sein scheint.

Dann: Gemenc Katccheses, oder auwengliche Vndcrwisinge

der jungen Christen in Fragestucke gestellt. So wird diese

Arbeit Balwc's angeführt in Balleustedts Geschichte des

Klosters Niddagshauseu bei Braunschweig (Schrulligen

1609. Seite 60) und gemuthmaßt, daß es Uebcrtragnng

aus einer lateinischen Schrift des Reformators Cvrvi-
uus sei.

1552. 26) ^Vuàroas DIoros, ilo la àootrina
Obristiana. Doloti 8. Wird aus blioolai ántonii Di-
bliotboea Ilispana augeführt bei Köcher, mit der Beiner-

kung, daß die Geistlichen zu Toledo und die Vorsteher der

Kirchensachen in Gallicicn dieses Büchlein zur Unterweisung

der Jugend bestimmten.

1552. 27) Älurtini 1'ero2 elo ^.^ala, DI dato-
ou mono v Obristiano instruielo. kloàiolani 8.

Ferner: Dootrina obristiana por moelo cko Dialoxo. ib.

1554. 8. Dann: Dootrina obristiana on lonxua àabiZa

^ Oastillana para instruoeion ào los nuovamonte oonvor-
tiàos àol roino «Is Valonoia. Valontia: 1566. 8.

1553. 28) Notbvàus 0 o n ko s s i o n s sou vorius
Doctrines Diotatisquo Obristiana: prssoipuorum oapitum
Dpitomo a I). Dotro ào Koto *) roco^nita, et eruelitis all-
elitionibus iilustrata. Dilinxw 12. ib. 1560 12. Ob
dasselbe mit dessen: Oomponàium Doctrines Oatbolioee in

usum plobis rooto instituonebo. Dilin^a: 1564. 206

Blätter in 12., außer Vorwort und Dienobus. Darisiis
und àntverpia: 1577. 12.? Jedenfalls steht auf der Di-
linger Ausgabe von 1564: ,,àno elenuo ab àtoro am-
plivri explioationo looupotatum." Man hat auch Oompon-
elium Dootrinm Oatbvlioss ox lib ris U et ri à o Koto,
àtvorpis: 1556. 16. Jenes Oomponàium ist abgetheilt
in Fragen und Antworten.

1553. 29) Oasparis Ovntaroni**) Oateolms-
mus sivo obristiana instruotio. Dlorontim. Auch

in Oasparis Oontaroni Opera. Darisiis 1571. Dol. Nach

Köcher besteht dieser Katechismiis nur aus 41 Fragen,
worin C. zuerst und am weitläufigsten handelt von den sie-

bcn Sakramenten, und dabei zugleich von Messe und Feg-

feuere dann kurz von den Geboten und Gebräuchen der

Kirche, vom Pabstc, Mönchsstand, Verehrung der Heiligen
und ihrer Bilder, endlich vom Gebete derer, welche nicht

verstehen, was sie beten. Deutsch vom Konvertiten Ste-
phan Agricola: Oasparis Oontariui Oaràinalis Oatoobismus,
oder kurze Summe der heiligen christlichen Kirchen. Di-
liugen 1560. 8.

1555. 30) D o o n a r à i à o a r i n i s 0 a teo b i s m u s

pro ouraanimarum oivitatis atquo àioeoosis Nantuaues.

Hlantuw.

1555. 31) Oatoobismus Do tri Oanisii. Hin-
reichend bekannt.

1556. 32) Dbilippl àoNonosos Du^ ckol alma
obristiana contra la ooxuoàa à^ ixnoranoia <lo

la Do^ ^ Doz? ào Dios ^ ào la I^losieto. Lalniau-
tioko. ib. 1578. 4. Âloàina: 1567 und öfter. Von diesem

in Spanien hochgeachteten Katechismus, welcher insgeheim
Dux animes obristiana: genannt wird, soll auch eine por-
tugiesische Uebersehnng vorhanden sein.

1557. 33) In stru otio ns Obre t i o n no s àel'Dvo-
quo ào Valonoo^^^) sur los oominomlomons ào la loi
ot àos saints Kaoromons. Darisiis. ib. 1559. 1561. 1565.

1566. 8. Dnxàuni 1561. 8. und öfter; auch ins Italie-
nische und Holländische überseht.

Ein berühmter spanischer Dominikaner, der den 20. April 1563

zu Trient starb.

Starb 1542.

***) Jean dc Monluc.
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1558. 34) E o mm e ntario s «1 el re v er o n à is s im o

8 eil» er Il r a z' IZerteleme Darr au?a de Ni ran da,

^r?obispo <lv Toledo, sobra ei Dateekismo eliristiano,
divididos en guatro partes, las guales eontienen tvclo

logue prokesamos en ei saute liaptismo, eomv se vera

v» la plana siAviente, dirixida ul serenissimo Kennor liez-

de Dspana ete. uuestro Kennor. Du ^Vmberes ^Antwerpen)
en easa de Nartiu dlueiv, ^Viino NDDVIII. eon privilégia
real. Do!. Im ersten Theile desselben wird gehandelt von

den Artikeln des Glaubens, im zweiten von den zehn Ge-

boten, im dritten von den sieben Sakramenten, im vierten

von Gebet, Fasten nnd Almosen, Kam in den Index und

Carranza in langjährige Gefangenschaft, weil man ihn der

Neuerung verdächtig hielt. Dennoch übersetzte späterhin

Binet, Rector der Universität Paris, den dritten und

vierten Theil dieses Katechismus, und gab solche mit Gut-

heißnng berühmter Theologen heraus n. d. T. : vos sept

Kaeremeus do l'Dglise ot dos dispositions nooessairos pour
los reoovoir avoe kruit. Daris 1692. 12. De la prioro,
du jouuo, et do l'aumone, avee une explication de l'oral-
son dominicale. Taris 1694. 8.

1561. 35) Ile doetrina elrristiana, ad pue-
rorum rndiumgue institutionem. Ol^ssipono 16.

Dies der latinisirte Titel eines vom Jesuiten Marcus
Georgius in portugiesischer Sprache verfaßten Werkes.

1562. 36) D artll o la m se t de Nart^ribns ^) Da-

toeismo ou doetrina e brist a na, otpraetieas
spiritual es ete. Dl^ssipone 4. und öfter; auch Romeo

1603. Der König Sebastian von Portugal ließ diesen

Katechismus in seinem ganzen Reiche einführen. Es gibt
davon zwei Ucbersetzungen ins Spanische, eine vom Fran-
ciskaner Emanuel Rodriguez, die zu Salmantica 1602,
und cüid vom S. Jakvbsritter Juan Aristizaval, die zu

Madrid 1954 erschien. 0

1592. 37) Institutio ellristiani bo minis.
Dolonice. 23 Ouartbogen. ib. 1564. 8. Ein Werk des

Bischofs Julius Pflug von Nanmburg nnd enthält Dxpo-
sitio 8/inboli 4posto!!ei Dratiouis Dominica:, Deealogi
et Kacranientorum. HSchluß folgt.)

Kirchliche Nachrichten.

Schweiz. Graubünden. Ein Korrespondent der

„Chnrer Zeitung" schreibt derselben: Neber die Anwesen-

heit des Hochw. Bischofs von Como in Poschiavo kann

ich Ihnen Folgendes schreiben: Den 7. d. Mts. ist der

H Crzbischvf von Brnga in Portugal, eine durch Gelehrtheit und
Tugend strahlende Zierde auf dem Trident. Concil.

Hvchwürdigste Bischof von Como um die Mittagszeit hie-

her gekommen, und hat den 8. d. bereits den ganzen Tag
dnrch das hl. Sakrament der Firmung gespendet, nnd ist

den 9. d. Vormittags wieder von hier abgereist. Hoch

derselbe war voll Freude und in Allem bestens befriedigt,

selbst über den Empfang, den ihm Puschlav auf seine An-

kunft vorbereitet hatte. Er wurde in Brusio, sowie hier

in Puschlav, mit militärischen Ehren unter dem Schall
aller Glocken und weithin tönendem Musketen- und Mör-
serknall von der gesummten Geistlichkeit und von einer

außerordentlichen Menge Volkes empfangen, was zweifels-

ohne als ein sicheres Zeichen hingenommen werden darf,
mit welcher Hochachtung, Ehrfurcht und Liebe das Volk

von Puschlav seinem Oberhirtcu zugethan ist. Bei seiner

Abreise begleitete Hochdenselben ein Theil der Hochwürdi-

gen Geistlichkeit sogar bis nach Tiran, bereits 3 Stunden

von hier. Und Alle, welche dem Oberhirten einen Besuch

abstatteten, sei es aus Konvenicuz oder Geschäfte halber,

selbst die bekannten Urheber des Versuches, Puschlav und

Brnsio vom Bisthum Como zu trennen, wurden mit aller

Güte und Zuvorkommenheit empfangen und entlassen.

— Basel. Am 15. d. kam die schweizerische refor-
mirte Predigergcsellschaft in Basel zusammen, um

ihre fünfzehnte Versammlung zu halten. Es fanden sich

etwa 15V schweizerische Prediger ein; auch erschienen einige

ausländische Notabilitäten, als Tholuk aus Halle, Hn n-

deshagen aus Heidelberg rc.

— St. Galllen. Das Hochw. Domkapitel warden

17. d. vollzählig dahier versammelt und hat zur Wahl
eines Dvmkapitulars an die Stelle des verewigten Herrn

Widnier folgende Vorschlagsliste gebildet: die Hochw. HH.
Dekan Krez, Pfarrer in Berg, I. B. Brühwiler Rek-

tor der kath. Kantvnsschule, Dekan S chu biger, Pfarrer
in Neu-St. Johann, Zrndel, Pfarrer in Mels, Back,

bischöflicher Kommissär nnd Pfarrer in Bcrneck. Diese

Vorschlagsliste wird dem auf den 25. d. einberufenen Ad-

ministrationsrathe vorgelegt werden und der Hochwürdigste

Bischof hernach die Wahl treffen.

— Bern. Das Offizierkorps des Bataillon von

Büren hat seinem Chef eine Erklärung zugestellt, worin

seiner Handlungsweise in Abhaltung eines Feldgottesdien-

stes, worüber radikale Blätter so weidlich gespottet haben,

unbedingte Anerkennung und Beifall gezollt wird. HVergl.

letzte Nr.)
— Lu zern. Die höhere Lehranstalt in Luzern zählte

dieses Jahr 232 ordentliche Schüler nnd lv Hospitanten.

Von den ordentlichen Schülern kommen auf die Real-
s ch u l e 55, auf das G y m n a si u m 121, auf das L y z e n m

29, auf die Theologie 27.

— S o loth urn- Die hiesige höhere Lehranstalt
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zählte dieses Jahr 3t Schüler, davon kommcn auf das

Gymnasium in K Klassen 5t, ans das Lyzcum in 2

Kursen t2, auf die technische Abtheilung in 4 Klassen

29, auf die theologische Anstalt t. Einige Hospi-
tauten der Frei fâcher sfranzösische, englische und ita-
lienische Sprache) sind nicht gerechnet.

Kirchenstaat. Rom. Am t. August erließ der Ge-

neralvikar Kardinal Patrizi au alle geistlichen Obern
ein ans die Cholera bezügliches Rundschreiben, welches

beginnt: „Da die so gefürchtetc Cholera in einigen Städ-
te» Italiens aufgetreten ist, und nachdem auch in Rom

verschiedene sehr verdächtige Fälle vorgekommen, so ist es

der Wille des hl. Vaters, daß nicht länger gesäumt werde,
den Allmächtigen in öffentlichen Gebete» anzustehen, er

möge diese Geißel gnädig von uns fern halten." Zu dem

Ende verordnet der Generalvikar, daß die Priester bei der

Celebration der Messe in Kirchen und Kapellen an der

Stelle der Collecte all repollenllas tempoàtos die neue

pro vltanlla mortalitato ^Vvus gui nan inartom vtv." mit
Andacht einschalten. Die Klostcrgcistlichkcit wird aufgcfor-
dert in noch besonderer Weise dieser Weisung nachzn-

kommen.

Was die Furcht vor der Cholera in Rom mindert, ist

der Umstand, daß der heil. Vater und die Kardinäle sich

nicht ängstlich in ihre Wohnungen abschließen, und sich er-
kläre haben, Rom unter gegenwärtigen Umständen nicht

verlassen zu wollen.

— Die „Allg. Z." enthält in Nr. 228 vom lll. Aug.
ein merkwürdiges Schreiben aus Rom über die Unterhand-

lungen mit Baden. Man möchte fast glauben, diese Zci

tnng zähle den Fürsten Wallerstein unter ihren römischen

Scribenten; denn von diesem rührt die magnifike Unter-

scheidung von dem handelnden und sehreibenden Rom her.

Doch man höre! Rom, 7. August. Die Art des Aus-
drucks und der Fassung der Note vom 8. Juni, welche dem

Grafen Leiningen vom Cardinal-Staatssekretair Antonelli

zur Mittheilung an die badischc Regierung zugestellt ward,
kann durch seine prägnante Haltung nur den befremden,

welcher mit dem Styl der römischen Curie weniger bekannt

und vertraut ist. Daß der Crzbischof von Freiburg, nach-

dem ihn der Pabst bei drei svlcmncn Gelegenheiten seines

guten Willens wegen öffentlich belobt hatte, auch in diesem

Aktenstück als Fürsprecher und Vertheidiger der kirchlichen

Rechte hingestellt worden, war nach solchen Vorgängen zu

erwarten, und auch diese Thatsache entspricht nur der hie-

sigen Consequenz. Doch das Alles ist nur Außen-
werk, und der Einigungspunkt der badischcn Regierung

mit dem päbstlichen Stuhl braucht nicht erst gefunden zu

werden, denn die Grundlage dazu ist in dem von Würtem-

berg, Baden, Hessen Kassel und Hcssen-Darmstadt, Nassau

und Frankfurt am 1l. April l827 durch die Bulle ^ll
vom. xrexi8 eustollium abgeschlossenen Concordat h?) be-

reits thatsächlich vorhanden. Aber bei der setzt betriebenen

Verständigung über die streitig gebliebenen Punkte desselben

hat sich die römische Curie neuerlichst in einer Weise ent-

gegenkommcnd und willig gezeigt, welche ihr von der an-

dern Seite die aufrichtigste Anerkennung eingebracht hat.

Freilich wird man sich bei der neuen Feststellung der kirch-

lichen Verhältnisse wohl erinnern müssen, daß, nachdem in

unsern Tagen Preußen und Oesterreich der katholischen

Kirche dem Staat gegenüber eine ganz neue Stellung an-

gewiesen, auch die kleinern Staaten Deutschlands das Jo-
scphinischc System nicht mehr consequent werden aufrecht

erhalten können. Wenn in der zweiten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts die Päbstc bei fast allen damals abgcschlvsse-

neu Concordaten wichiige Rechte opfern, und in dem

Streit mit der Staatsgewalt sich begnügen mußten böi

den Vcrlursten nur den äußern Anstand bewahren zu kön-

neu, so werden die jetzt in Rom unterhandelnden deutschen

Regierungen ihr Hauptaugenmerk darauf zu richten haben,

mit der Curie ein Abkommen zu treffe», in welchem die-

selbe die eigenthümlichen Verhältnisse, Gewohnheiten und

Rechte jedes einzelnen Landes unter Gewährleistungen

möglichst zu respectiren hat."
Sardinien. Mehrcrc genuesische Magistratspersoncu,

welche ohne Erlaubniß ihr Amt verließen und die Flucht

ergriffen, sind ihres Dienstes entlassen. Im Gegensatz zu

diesem Benehmen kehrte der Erzbischos von Genua, Msgr.

Charvaz, der sich aus Gesundheitsrücksichten bisher in

Savona aufhielt, bei der ersten Nachricht vom Ausbruch

der Seuche nach Genua zurück und die Geistlichkeit zeich-

net sich überhaupt durch aufopferndes, pflichtgetrenes Be-

nehmen aus. Durch einen besondern Erlaß vom 3. Aug.
sind von sämmtlichen Bischöfen die Fleischspeisen an den

Fasttagen gestattet worden. Das letzte vor mir liegende

genuesische Bulletin H3. Aug.) weist 1058 Fälle nack, wo-

runter 750 tödtlich waren. Mit den Ausbrüchen rohen

Aberglaubens der untern Vvlksklasse, welche sich gegen

Aerzte, Apotheker und Fremde richteten, sowie mit den

noch rohern Drobnngen und Lästerungen der Mazzinisten

will ich Sie verschone». Im Augesicht der verheerenden

Seuche erscheinen die Plane dieser Verworfenen doppelt

gotteslästerlich und empörend. Eine Unterstütznngsliste für
Cholerakranke und Waisen lieferte bereits 90,000 Fr. Im
Avstathal spendet die edle verwittwete Königin eine Menge

von Wohlthaten. (N. Sion.)
— In dem „Conrr. llos ^Ipos" lesen wir: „Das M>

nistcrinm Cavvnr Ratazzi hat den friedlichen Bewohnern

von 7 Klöstern den Befehl zustellen lassen, ihren frommen

Aufenthalt binnen 3 Tagen zu verlassen. Dieser Befehl



wird mit dem Vorwande beschönigt, daß Turin mit der

Cholera bedroht sei." Aus dem „(lampanone^ ersehen

wir, daß die Carthänser am 10. wirklich ans ihrem Klo-

ster zu Collegno vertrieben worden sind. Der Grund, den

man angibt, nm sich in Besitz ihres Eigenthums zu setzen,

ist die vorgebliche Nothwendigkeit, Vorkehrungen gegen die

befürchtete Erscheinung der Cholera zn treffen. Nun ist

aber der Gesundheitsznstand der Stadt Turin und Umge-

gegend kaum von dem gewöhnlichen verschieden. Die an-

dern durch die ministeriellen Maßregeln bedrohten Kloster-

gemeinden sind die Oblaten, die Dominikaner, die Nonnen

vom heil. Kreuze und die Capucinessen. Am 9. d. Mts.
suchte Ratazzi um die Ermächtigung nach, jene Kloster bis

zum nächsten Samstag leeren zu lassen; die Tnriner Jour-
nale werden uns bald den Erfolg dieses Gesuchs melden.

Wenn einmal das Prinzip feststeht, und die ersten Versuche

gelungen sind, so wird das jetzige Ministerium nicht leicht

auf dem Wege innehalten, den es eingeschlagen hat, und

den zu wandeln es so begierig ist.

Belgien. Aus Brüssel wird gemeldet: Bei den letz-

ten Kammerwahlen haben sich die Katholiken den Frei-
maurern und sogenannten Liberalen gegenüber endlich ent-

schieden zusammengenommen, und das Ergebniß davon ist

denn auch ein solcher Wahlsieg gewesen, daß das Ministe-
rinm drauf und dran war, abzudanken, weil es sich be-

wußt war, daß es wegew seiner eigenen bisherigen Haltung
die katholische Partei nicht für sich haben könne. Der so-

genannte liberale Verein in Brüssel, der ganz unter der

Leitung der Freimaurer steht und seit manchen Jahren die

Wahlen in der ganzen Provinz förmlich und ausschließlich

beherrschte, ist in Folge der moralischen Niederlage, welche

er bei den letzten Deputirtenwahlcn erlitten hat, in voller

Auflösung begriffen und wird wahrscheinlich dieser Tage
wirklich sein Ende verkünden. Das Ministerium hat sich

aber derweil dahin besonnen, daß es nm jeden Preis bei

Amt und Gehalt bleiben, will, und daher sucht es nun auf
allen möglichen Wegen die Gunst der Geistlichkeit zu er-

haschen, obwohl die Kirche sich bisher von ihm gar keiner

Gunst zu erfreuen gehabt hat, im Gegentheil. Ein Haupt-

gründ des Widerwillens, welchen nicht blos die Geistlich-

keit, sondern überhaupt alle aufrichtig katholischen Fami-
lienväter gegen das Ministerium Nogicr hegten, lag be-

kanntermaßen in dem Unterrichtsgesctz von 1650, wodurch

die katholische Jugend auf den höhern Bildnngsanstalten

h'Atheneen) handgreiflichst dem Glauben möglichst entfrem-
det und für die Zwecke der Freimaurer hübsch empfänglich

gemacht werden sollte. Der Geistlichkeit war jeder Einfluß
auf die Leitung dieser Anstalten entzogen und sie weigerte
sich deßhalb bisher auch entschieden, diesen Anstalten durch

ihren katholischen Religionsunterricht einen Deckmantel über-

zuhängen, wodurch das Publikum über den wahren Cha-
rakter selbiger Atheneen nur irre geleitet worden wäre. —
So stand es bisher. Doch jetzt, wo das Ministerium in
der Klemme ist, beeifert es sich, allen Gemeinden zn re-

kvmmandiren, daß sie doch die Ortsgeistlichen zn Mitglie-
dern des Unterrichtsraths ernennen möchten, worauf dann

der Klerus den Religionsunterricht wieder, wie vormals,
an jenen Anstalten ertheilen würde. So viel hat also die

Entschiedenheit der Katholiken bei den letzten Wahlen bc-

rcits geholfen, daß sie das Ministerium wider seine Nei-

iZung gezwungen haben, andere Saiten aufzuspannen.

Grosth. Baden. Das „D. Volksbl. " schreibt: Der
Kirchencvnflikt scheint eine günstige Wendung erhalten zu
haben. Ans guter Quelle erzählt man sich von einer Mi-
nistcrsitznng in Karlsruhe, welche kurz nach der Rückkehr

Sr. k. Hoheit des Prinzregenten ans München stattgefnn-
den hat. In derselben soll es sehr lebhaft hergegangen

sein. Man stritt sich über die Frage, ob die vom Herrn
Grafen v. Leiningen überbrachten Pnnktativnen zn einem

provisorischen Uebereinkommen annehmbar seien oder nicht.
Der Herr Minister Wechmar soll, wie es heißt, sich ganz
entschieden für die Annahme ausgesprochen haben, und er

soll sogar mit der Niederlegung seines Portefeuilles gedroht
haben, was sogleich, nachdem etwas von dieser Sitzung in's
Publikum getröpfelt hatte, zn dem Gerüchte Veranlassung gab,

Wechmar trete von seiner Stelle zurück, und Böhme werde

dieselbe übernehmen. Wahrscheinlich haben Einflüsse in
München Se. k. Hoheit den Prinzrcgenten für die Ansicht

Wechmar's fest gestimmt, und die Folge der Ministcrsitznng

war nicht die von den Bureaukraten ausposaunte Abberu-

fung Wechmar's, sondern ein Schreiben an den Hochwst.

Herrn Erzbischvf nach Freiburg, worin Hochdemselben in

gebührend höflicher Sprache angezeigt wird, daß die o b e n

b c r ü h r ten P n nctatio n e n die Gc n e h m ig u n g S r.
k. Hoheit des Prinzregentcn gefunden haben;
Se. Exc. der Erzbischvf möchte daher, bis ihm von Rom

aus die offizielle Mittheilung zukommen könne, sich gedul-

den, von Seiten des Ministeriums sei an die betreffenden

Gerichtsstellen die Weisung erlassen, alles weitere Vorge-
hcn zu sistiren. Da in Baden noch immer keine Preßfrei-'
heit für diese Sache besteht und die offizielle „Karlsruher
Zeitung" beharrlich schweigt, so sind wir außer Stand,
behaupten zn dürfen, daß das uns Erzählte sich genau

pünktlich so verhalte; aber wir haben Ursache, aus dem

Eifer, womit das „Franks. Journal" und andere Organe
der badischen Bureaukratie das Gerücht von dem Minister-
Wechsel verbreitet haben, auf die Wahrheit unseres Bench-
tes nmsomehr zn schließen, als, wie gesagt, unsere Quelle
eine gute ist.

Spanien. Nach dem „Univers " haben bereits die
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Junten von Valtadolid und Burgos die Vertreibung
der dortigen Jesuiten decretirt. Die Junta von Va-
lcncia hat soeben eine andere Maßregel ergriffen, welche

zeigt, daß die spanischen Revolutionäre nicht bei der Ver-

treibnng der religiösen Orden stehen bleiben wollen: sie

hat die Aufhebung des Diöcesanseminars ans-

gesprochen. Die katholischen Journale Madrids und der

Provinzen bemerken vergebens, daß der Clerus keinen

Theil an den Handlungen des letzten Gouvernements hat.

Das kümmert die Revolutionäre sehr wenig. In Spanien
wie anderwärts verschmähen die Freidenker nicht, im Noth-
falle sich hinter eine Lüge zu verschanzen, um ihre Leiden-

schafte» zu befriedigen, und wenn der spanische Clerus ei-

nige Handlungen des letzten Gouvernements auch nur hätte

billigen können, so würden sie ihn als dessen Mitschuld!-

gen bestrafen; aber da dieser Vorwand ihnen fehlt, so grei-

sen sie offen die Kirche an, weil sie die Kirche ist.

Preußen. Köln. Der Vorort des katholischen Vereins

Deutschlands hat folgende Einladung erlassen: Auf der

v. I. in Wien abgehaltenen siebenten Generalversammlung

des katholischen Vereines Deutschlands wurde Köln zum

Versammlungsorte der nächsten, respective achten General-

Versammlung gewählt. Zufolge einer Znschrist des Pius-
vereins-Vorstandes aus Köln vom 20. Juli d. I. beeilt

sich der derzeitige Vorort, allen katholischen Brudervereinen

in Nah und Ferne die erfreuliche Nachricht mitzutheilen,

daß der Piusverein in Köln diese Wahl definitiv ange-

nommen hat. Laut Beschluß des Vorortes vom 28. v. M.
wird sonach in Uebereinstimmung mit dem vbgedachten Lo-

calvereine die diesjährige Generalversammlung am 5., 6.,

7. September in Köln abgehalten werden. Montag den

4. September ist für die Anmeldung der Abgeordneten

und Gäste zur Generalversammlung und für die Vorver-

sammlung bestimmt. Indem der Vorort sich des angeneh-

men Auftrages von Seite des Piusvereius m Köln entle-

diget, alle werthen Gäste zur Generalversammlung der

freundlichsten und herzlichsten Aufnahme an den Ufern des

Rheines zu versichern, ladet er hiermit alle katholische

Vereine in Deutschland und im österreichischen Kaiserstaate

zu recht zahlreicher Beschickung der Generalversammlung

auf's angelegentlichste ein. Der günstige Zeitpunkt, der un-

ter zuvorkommendster Bereitwilligkeit des Kölner Pius-
Vereins für die Tage der Generalversammlung anberaumt

wurde, die überaus zahlreiche Theilnahme, deren sich die

vorjährige Generalversammlung zu erfreuen hatte, die fort-
während sich steigernde Wichtigkeit und Dringlichkeit der

Aufgabe des katholischen Vereines, die aufmunternde An-

erkennung, die den bisherigen Vereinsbestrebungen von al-
len Seiten, insbesondere aber vom heil. Vater in Rom zu

wiederholten Malen geworden — dies Alles berechtigt zu

der freudigen Erwartung, daß auch die diesjährige Gene-

ralversammlung in der ehrwürdigen Metropole der Rhein-

lande ebenso zahlreich wie die vorhergegangenen besucht

und unter Gottes Segen recht fruchtbringend sein werde.

Möge diese Versammlung, im Angesichte des Kölner Do-
mes gehalten, einen geistigen Fortbau darstellen, in der

Mauuigfachheit der Volksstämmc getragen durch die leben-

dige Einheit des Glaubens und der Liebe in der katholi-

scheu Kirche! Wie», 28. Juli 1854. G raf O'D o n uell,
Vororts-Vorstand. Dr. Gruscha, Schriftführer.

— Paderborn. Vor einigen Tagen verließ der Rec-

tor des hiesigen Jesuiten - Scholasticats, I'. Minonx, un-

sere Stadt, um in der betreffenden Ordensanstalt zu Gor-

heim in Sigmaringen die Stelle eines Instructors derje«

nigen, welche das dritte Probejahr halten, zu übernehmen;

als sein Nachfolger ist der U. Haßlach er bereits hier

eingetroffen. Ein kaum zweijähriger Aufenthalt hat hin-

gereicht, den durch große Gelehrsamkeit, Milde und Freund-

lichkeit ausgezeichneten Ordensmann allen Classen der Be-

völkerung unvergeßlich zu machen; noch lange werden die

Kanzeln unserer Kirchen den hochbegabten und beliebten

Redner vermissen.

— Berlin. Der Baptismus nimmt in Preußen

zumal in Wcstphalen und der Rhcinprovinz, immer mehr

überHand. Besonders thätig zeigten sich nordamerikanische

Baptisten, von denen sich mehrere auch in Berlin aufhal-

ten, zum Theil um von unsern wissenschaftlichen Anstalten

zu profitiren. Dieselbe» rühmen sich, daß unser Monarch

sich sehr günstig über den Baptismus ausgesprochen habe.

Die Baptistcngcmeinde in Berlin zählt ungefähr 400 Mit-
gliedcr, und hält sich sehr ruhig. Eine unlängst in Bonn
versammelte Pastorales nferenz beschäftigte sich speziell

mit der Frage: wie die evangelische Kirche dem Umsich-

greifen des Baptismus entgegenzuwirken habe. Es sind

in den Rheinlanden sogar Geistliche zu der Secte überge-

treten. Die Conferenz war außerordentlich stark besucht.

Hr. v. Bethmann-Hvllweg führte das Präsidium und

Professor Lange ans Bonn stellte die Thesen. Die Mehr-

heit entschied sich dafür, daß es kein wirksameres Mittel

gebe, um der baptistischcn Propaganda entgegenzuarbeiten,

als Abschaffung allen und jeden Taufzwauges, sowie der

bürgerlichen Rechte, die mit der Confirmation verbunden

seien. Gegen das polizeiliche Einschreiten zur Unterdrückung

der Baptisten, wie ein Solches in Mecklenburg-Lippe und

an andern Orten erfolgte, sprach sich die Conferenz auf

das Nachdrücklichste aus.

Baicrn. Augsburg. Wie das Bambergcr „Volks-
blatt" meldet, ist bei der nculichen Conferenz der
Bischöfe in Augsburg beschlossen worden, die von

der kgl. Staatsregierung gemachten Zugeständnisse vor der
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Hand anzunehmen, jedoch auf die völlige Durchführung
des Concordats zu dringen, wobei man an den hohen Ge-

rechtigkeitssinn Sr. Maj. des Königs appellire. Unter

allen Umständen jedoch solle der heilige Vater, als der

eine Kontrahent des Concordats, nicht umgangen, sondern

ihm das ganze Verfahren kirchlicher Sects zum letztgilti-

gen Beschlusse so wie zur Ratifikation unterstellt werden.

-iZA«,-—

Neueres.
Schweiz. Tcssin. Der Hochw. Probst Peter F v u-

tana zu Mendrisio, der sich seit dein Erscheinender Cho-

lcra mit aufopfernden Eifer au den Krankenbetten ein-

fand, ist das Opfer seiner Bcrnfstrcue geworden. Er

starb letzten Sonnabend plötzlich.

— Luzern. Diese Woche wird im Kapnzinerklostcr

auf dem Wescmlin in Luzern das alle drei Jahre wieder-

kehrende Provinzialkapitel der Hochw. V. V. Kapuziner ab-

gehalten, zu welchem Zwecke die Hochw. Kapitularen (von

jedem Kloster zwei) sich auf den 24. August allda einfin-

den müssen. Am 25. findet die Wahl des neuen Provin-
zials sowie der 4 Definitoren statt, welche wieder während

einer dreijährigen Amtsdauer die Leitung der schweiz. Pro-
vinz übernehmen. Sodann werden die Vorsteher der schweiz.

Kapuzrnerklöster ernannt, die üblichen Mutationen oder

Versetzungen der Ordeusmitglieder angeordnet und übrige

einschlagende Geschäfte erlediget. —

— — Das auf dem Wesemlin zu Luzern versammelte

Kapitel der Väter Kapuziner hat am 25. d. für die drei

folgenden Jahre zu Obern der Schweizcrprovinz gewählt:

Proviuzial:?. Lucius Keller aus Graubüuden.

Def i n i t or: D a m a scen Bleuel aus Solothurn.

„ S i gi s m u u d F u r r e r aus Wallis.

„ A em ilia n us Gut aus Luzern.

„ M Anicetus Negli aus Uri.

— Fr ei bürg. In mehrern Gemeinden werden Pe-

titivuen für Wiederherstellung der Klöster unterzeichnet.

Der radikale spottet darüber, indem er sagt:

„Was immer darüber Jene denken mögen, die nichts ge-

lernt haben, so wird die Zukunft lehren, daß diese Pflanze

auf dem Freiburger Boden nicht gedeihen kau». Alle Rad-

schuhe (kiiibots) von Posieux zusammengenommen werden

nicht im Stande sein, den Wagen des Fortschrittes aufzu-

halten.

—-îê,—

Literatu r.

Das Buch der ewigen Anbetung unsers Herrn Jesu

Christi im heiligsten Sakramente des Altars. Ein

Andachts- und Gebetbuch für das Volk. Nach P. Jso

Walser, weiland Offiziell und Kapitular des fürstlichen

Stiftes St. Gallen. Bearbeitet von einem Geistlichen

des katholische» Laudkapitels St. Gallen. Mit Be

willigung und Empfehlung des bischöflichen Ordinariats
St. Gallen. Mit einem Stahlstich. St. Gallen bei

Scheitlin und Zollikofer. 1853. HSolothurn, Scherer'sche

Buchhandlung.) S. 456.

Das in jeder Beziehung ausgezeichnete Buch der ewigen
Anbetung von P. Jso Walser ist vorzüglich für Frauen-
klöster zur ewigen Anbetung des heiligsten Altarsakranientes
bearbeitet und bestimmt, lim dasselbe allgemein brauchbar
und nützlicher zu machen, wurde es in ein Andachts- und
Erbauuiigsbuch für das Volk umgearbeitet. Daß der Be-
arbeiter seine Aufgabe gelöst, erhellet klar aus dem Um-
fange und Inhalte. Es enthält Morgen- und Abendan-
dachten, die Tagzeiten vom heiligsten Altarssakramente,
Beicht-, Kommunion-, verschiedene Nachmittags- und Abend-
andachten; ferner Andachten auf die verschiedenen kirchlichen
Zeiten und Festtage des Herrn, der göttlichen Mutter und
der Heiligen, geistliche Lieder und verschiedene Litaneien.
Seinem innern Werthe cutspricht vollkommen die äußere
Ausstattung und so verdient dieses Buch in jeder Hinsicht
die beste Empfehlung. U.

Im Verlage der Buchhandlung von I. «î? A. Stocker in Luzern
ist erschienen und in der Scherer'schen Buchhandlung in Solothurn
vorräthig :

Geschichtsbliitter aus der Schweiz.
Herausgegeben

im Vereine mit mehrern Mitarbeitern
von

I. E. Kopp, Professor.
Drittes Heft.

ItU/z Bogen. Preis Fr. 2. 49 Cents.

Inhalt: Erinnerung an Frowin Abt zu Eilgeldern und sein Jahrbuch.
I. 1147-1178.

Salzburg gegen Oesterreich und Baicru. I. 1289—1291.
Urkunden aus Pisa. I. 1319—1312. II.
Des römischen Königs Sigmund Stellung zu den Eidgenossen. I.

1411-1414.
Beiträge zur Geschichte des Stanzerverkommuisses. III.
Pabst Johannes der Zehcnte als Erzbischof von Ravenna und sein

Pontifikatsantritt in Rom. I. 995—914. I.
Zur Tell-Sage. I. Mit Beilage: Die Geßler.
Urkundenlcse. I. 1319—1349.
Kaiser Heinrich der Siebente und seine Zeit. Fortsetzung.

Die bereits erschienenen Hefte 1 und 2 enthalten nebst
verschiedenen einzelnen Aufsätzen die Geschichte Kaiser
Heinrichs des Siebenten und seiner Zeit vom
Tode Albrechts an und kosten: 1. Heft, mit einer Abbil-
dung der ältesten Landcêsiegel ìlri's Fr. 1. 80 Rp.
2. Heft mit einem Facsimile der ältesten deutschen Urkunde

vom Jahr 1230 Fr. 2. —
Den 1. Sept. wird das 4. Heft die Presse verlassen.
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